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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
51. Sitzung vom 12. Februar. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 12 ½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Kameke, v. 
Stoſch, Scholz und mehrere Kommiſſarien. 

Als Vorlage eingegangen: ein Geſetzentwurf 
betreffend die Abänderung des Zolltarifs in Bezug 
auf die Holzzölle. 

Tagesordnung: 

Der erſte Gegenſtand iſt die dritte Leſung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Kontrolle des Reichs- 
haushalts. 

Der Geſetzentwurf wird ohne Diskuſſion an⸗ 
genommen. f 

Es folgt der mündliche Bericht der Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Kommiſſion über den Antrag auf Geneh⸗ 
migung zur Fortführung des beim Amtsgericht VI. 
zu Frankfurt a. M. wegen Zuwiderhandelns gegen 
§ 263 des Reichsſtrafgeſetzbuches anhängigen Unter» 
ſuchungsverfahrens gegen die Abgg. Frohme und 
Geiſer. ' 

Die Kommiſſion hat, wie der Referent Abg. 
Schröder (Wittenberg) berichtet, den Thatbeſtand 
des den beiden Abgeordneten ſchuldgegebenen Ver⸗ 
gehens durch den angeblichen Mißbrauch der Frei⸗ 
fahrtkarten nicht näher geprüft, fie hat aber ge- 
glaubt, daß, da es ſich hier nicht um ein politiſches 
Vergehen handle, es der Würde des Hauſes und 


dem Intereſſe der beiden Abgeordneten ſelbſt ent⸗ 


ſpräche, wenn das Haus in dieſem Falle, dem eigent⸗ 
gegen, die Genehmigung ertheile, 
n Wünſchen der beiden betreffenden Ab- 


| Nachdem Abg. ‚© eiſer das Haus erſucht, 


die nachgeſuchte Genehmigung zu ertheilen, wird 


dieſelbe vom Hauſe mit großer Majoritaͤt ausge- 
ſprochen. ; | 

Darauf nimmt das Haus die a Sonnabend 
abgebrochene Berathung des Militär-Penſionsgeſetzes 
wieder auf, und zwar über $ 9 Göhe der Pen- 
ſtonsſätze). 

Es ergreift zunächſt das Wort der Kriegsmi— 
niſter v. Kameke: Derſelbe erklärt zunächſt, daß 


er nicht wiſſe, ob die bürgerlichen Offiziere beſon⸗ 


ders erfreut darüber ſein werden, wenn der Abg. 
Richter (Hagen) ihr Anwalt werde. (Oho!) Der; 
ſelbe habe ſich bisher weder für die bürgerlichen, 
noch für die adeligen Offiziere erwärmt. Es ent 
ſcheide bei dem Avancement nichts weiter als die 
Tüchtigkeit, jeder andere Unterſchied verſchwinde voll⸗ 
ſtändig. Demnächſt beſtreitet der Miniſter die Be⸗ 
merkung des Abg. Windthorſt, daß bei der Pen- 
ſionirung der Offiziere noch andere Gründe entſchei⸗ 


dend wären, als lediglich die Felddienſtunfähigkeit, 


und erklärt alsdann die Frage der Kommunal-Be⸗ 
ſteuerung der Militär-Perſonen eingehend, daß die 
Regierung eine Heranziehung dieſer Frage bei dieſer 
Gelegenheit entſchieden ablehnen müſſe. Bei der 
großen Verſchiedenheit der Kommunal- Beſteuerung 
in den verſchiedenen Städten würde eine Verſetzung 
der Offiziere die größten. Ungerechtigkeiten herbei. 
führen und die Regierung müſſe daher eine Aende⸗ 
rung der Beſtimmungen über die Kommunal-Be⸗ 
ſteuerung der Militär⸗Beamten in dieſem Augen 
blicke für durchaus ungeeignet bezeichnen. Der Mi- 
niſter hebt die Verſchiedenheit zwiſchen Militär ⸗ und 
Zivilbeamten hervor und betont, daß Offiziere und 
Mannſchaften auch im Frieden mit der Bevölkerung 
eins ſeien, und daß dieſelben überall in erſter Linie 
da zu finden ſeien, wo der Schutz der Bürger es 
erfordere. Die Armee bilde in ihrer gegenwärtigen 
Ausbildung und Einrichtung für unſeren erhabenen 
Kaifer die Gewähr, den Frieden zu erhalten, die 
Armee habe Deutſchland geeint, und der Reichstag 
würde ohne die Armee nicht hier ſitzen. N 
Abg. Richter (Hagen) erklärt, daß der 
Kriegsminiſter inſofern die Geſchäftsordnung durch. 
brochen habe, als er ſich über die Kommunal- Be⸗ 
ſteuerung der Militärs äußerte, die hier noch gar 
nicht zur Berathung ſtehe und von der Diskuſſion 
vorher ausgeſchloſſen worden ſei. al) 
Der Präſident erwidert, daß der Kriegs- 
miniſter berechtigt ſei, zu jeder Zeit Erklärungen 
Namens der Regierung abzugeben, welche er wolle. 
Abg. Dr. Las ker ſtellt hierauf den Antrag: 
Dem § 9 eine Beſtimmung hinzuzufügen, wonach 
aktive und nicht altive Militär-Perſonen, mit Aus- 


J Wa der Unteroffiziere und Gemeinen, verpflichtet 
ſein Si 


ſollen, zu den Kommunal Abgaben beizu⸗ 


rr 


Redaktion, Druck und Verlag von 


Dienstag, den 13. Februar 1883. 


8 Der Präſident erhebt Zweifel über die f zu verlangen, daß die 88 2 und 3. (welche die 
Zuläſſigkeit eines ſolchen Amendements, da die Frage] Aufbewahrung und Verpackung von zum Verkauf 


der Kommunal-Beſteuerung mit dem Penſionsgeſetz 
in keinem Zuſammenhange ſtehe. 
Abg. Dr. Lasker erwidert, 


Diskuſſion den engen Zuſammenhang beider Fragen] niß oder Oelfarbe 


nachweiſen werde. 


beſtimmten Nahrungs- und Genußmitteln in Um⸗ 
hüllungen, welche mit giftiger Farbe gefärbt ſind, 


daß er in der ſowie die Verwendung von giftigen Farben in Fir⸗ 


zur Herſtellung von Spielwaaren 
verbieten) der kaiſerlichen Verordnung nicht in Kraft 


Abg. Dr. Windthorſt glaubt, daß das treten; 2) behufs anderweitiger Geſtaltung der in 
Haus alle Urſache habe, und daß es im Intereſſe] dieſen Paragraphen enthaltenen Beſtimmungen dem 


Aller liege, wenn die angeregte 
im engeren Kreiſe berathen werde; 


Frage noch einmal] Reichskanzler die bei dem Reichstag eingegangenen 
er ſtelle deshalb | hierauf bezüglichen Petitionen zur Erwägung zu 


den Antrag: die Vorlage mit dem jetzt vorliegenden füberweiſen; 3) den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 


Material und den Anträgen an die 9. Kommiſſion] dahin zu wirken, 
zu ver- einbarung diejenigen Farben bezeichnet werden, welche 


zurückzuweiſen und dieſelbe um 7 Mitglieder 
ſtärken. . 

Dieſer Antrag wird von den Abgg. v. Ben 
nigſen, v. Kardorff, v. Schorlemer⸗ 


daß im Wege nationaler Ver- 


von den betheiligten Staaten bei der Fabrikation von 
Spielwaren nicht zugelaſſen werden ſollen. 
Mit der Annahme der Kommiſſions-Anträge 


Alſt und v. Minnigerode befürwortet, von und des Antrages Baumbach iſt die Tagesordnung 
den Abgg. Richter Gagen), u Lasker und ſerledigt. 


Lipke bekämpft, weil durch denſelben den Abgeord- 
neten die Möglichkeit abgeſchnitten würde, dem Kriegs- 
miniſter ſofort zu antworten. 

Präſident v. Levetzow will, um dem letz⸗ 


teren Verlangen gerecht zu werden, die Diskuffion | jung des Etats. 


über Artilel J. (§ 9) fortſetzen laſſen und dann den 
Antrag Windthorſt zur Abſtimmung bringen, 
wogegen Letzterer proteſtirt. Es erhebt ſich 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Schluß 4 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr. 
Tagesordnung: Wahlprüfungen und dritte Le⸗ 


Deutſchland. 
Berlin, 12. Februar. Seit Jahren ſtrebt 


abermals eine erregte Geſchäftsordnungs - Debatte | man in der proteſtantiſchen deutſchen Chriſtenheit 
über die Frage, ob ſofort oder ſpäter über den An-] nach einem einheitlichen Buß- und Bettag, und die 
trag Windthorſt abgeſtimmt werden ſoll, in Konferenz der Kirchenregierungen, welche alle zwei 
welcher der Letztere mit ſofortigem Schlußan-] Jahre um Pfingſten in Eiſenach ſtattfindet, hat die 


trage droht, falls die Diskuſſion fortgeſetzt würde. 


Frage längſt auf ihrer Tagesordnung, wo ſie jedoch 


Abg. Richter (Hagen) entgegnete, daß er nicht vorwärts rückt wegen des partikulariſtiſchen 
für dieſen Fall bei jeder Adfımmang namentliche] Diderſtrebens einiger konfeſſtonaliſtiſch - Intherijcher 


Abſtimmung beantragen werde. (Widerſpruch.) 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 
Zunächſt wird über die Frage abgeſtimmt: 


Regimente. Unter dieſen ſteht das Landes⸗Konſiſto⸗ 
rium zu Hannover obenan, weil es ſelbſt innerhalb 


ob] Preußens die Einigung nicht zu Stande kommen 


die Adſtimmung über den Antrag Windthorſt ſofort läßt. Doch will, wie wir der „Magdb. Ztg.“ 
oder ſpäter vorgenommen werden ſoll und zwar auf | entnehmen, der evangeltſche Oberkirchenrath in Berlin 
Antrag des Abg. Richter (Hagen) durch Namens- nun nicht länger auf die 1866 leider beſtehen ge- 


aufruf. 

Das Haus beſchließt 
Stimmen ſofortige Abſtimmung und genehmigt in 
einfacher Abſtimmung den Antrag Windthorſt. Die 
Vorlage geht ſomit an die durch 7 
verſtärkende Kommiſſion zurück. 1 

Auf Antrag Dr. Windthorſt 


mit 141 gegen 109 nover warten. 


Mitglieder zu zuſetzen. 


bliebene kirchliche Nebenregierung der Provinz Han⸗ 
Er hat den übrigen Kirchenregie⸗ 
rungen vorgeſchlagen, den allgemeinen deutſchen Buß⸗ 
tag auf den letzten Freitag des Kirchenjahres an⸗ 


Kabeldepeſchen aus New⸗Nork be⸗ 


wird dar⸗ richten von neuen Ueberſchwemmungen, welche u. A. 


auf auch der folgende Gegenſtand der Tagesordnung, auch gerade diejenigen Städte wie Pittsburg und 


das Reliltengeſetz, an dieſelbe Kommiſſion zurückge 
wieſen, mit dem Auftrage, einen ſchriftlichen 
über daſſelbe zu erſtatten. 

Das Haus geht hierauf zur Berathung der 
kaiserlichen Verordnung vom 1. Mat 1882 betreffs 
der Verwendung giftiger Farben über und verbindet 
damit die Berathung des Antrags Baumbach, die 
Bezeichnung der Farben bei der Fabrikation von 


Cincinnati trafen, die für die überſchwemmten Rhein⸗ 


Bericht länder mit am kräftigſten und freudigſten eingetreten 


ſind. Die telegraphiſchen Meldungen lauten: 

In Pittsburg, Louisville, Lawrenceburg, Ein⸗ 
einnati und an mehreren anderen Orten "find aufs 
Neue verheerende Ueberſchwemmungen eingetreten, 
der dadurch verurſachte Schaden wird auf mehrere 
Millionen Dollars geſchätzt. 


In konſervativen Kreiſen wird folgende 


Spielwaaren im Wege internationaler Vereinbarung Beton über die Entſehung des diesmallgen Un⸗ 


zu regeln. 


Der fortſchrittliche Abgeordnete Günther 
(Berlin) verweiſt auf die Schwierigkeiten der Ma- 
terie. Eine gemeinſame Regelung der unter das 
Nahrungs- und Genußmittelgeſetz fallenden Fragen 
werde immer Mißſtände für dieſen oder jenen Fa⸗ 
brikationszweig zur Folge baben. Dennoch müſſe 
der Verſuch gemacht werden jund es ſei von der 
vorliegenden kaiſerlichen Verordnung eine Beſſerung 
der bezüglichen Verhältniſſe zu arten. Deshalb 
ſtimme er der Verordnung bei und ebenſo dem An⸗ 
trage Baumbach zu. 

In gleichem Sinne äußert ſich der ſezeſſioni⸗ 
ſtiſche Abg. Gold ſchmidt, der zwar ebenfalls 
Bedenken gegen einzelne Punkte der Verordnung hat, 
den Ausgleich derſelben aber von der Geſtaltung 
des Verkehrs ſelber erwartet. 

Bundeskommiſſar Geheimrath Dr. Köhler 
legt die Zwecke der Verordnung in ſachgemäßer Aus⸗ 
führung dar und betont, daß die einzelnen Beſtim⸗ 
mungen nach ſorgfältigſter Prüfung im Reichsge⸗ 
ſundheitsamt zu Stande gekommen ſeien. Die Re- 
gierung hoffe, daß der Einfluß der Verordnung na- 
mentlich in geſundheitlicher Beziehung ein wohlthä⸗ 
tiger ſein werde. 

Auch der Geh. Medizinalrath Dr. Eulen 


berg und der ſächſiſche Bundes bevollmächtigte Ge- } 


heimrath Dr. Fleck empfehlen warm die Annahme 
der Vorlage, die zum Schluß noch in dem national 
liberalen Abg. Ur Böttcher und in dem Re⸗ 
ferenten der Kommiſſton, dem gleichfalls national- 


liberalen Abg. Schreiner, ihre ſachkundigen und 0 


beredten Vertheidiger findet. 
Die Anträge der Kommiſſion gehen dahin: 1) 


wohlſeins des Fürſten Bismarck verbreitet. Danach 
hätte Fürſt Bismarck dem Empfange des Staats- 
miniſteriums beim kronprinzlichen Paare am 25. 
Januar ſtehend beigewohnt, einen ihm vom Hof- 
marſchall Grafen Eulenburg augebotenen Stuhl ab- 
gelehnt, dann aber beim Einſteigen in den Wagen 
ſofort geſagt: „Das war zu viel!“ — Eine An- 
ſchwellung der Beinvenen war die Folge, 
Unter allem Vorbehalt theilt die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ das Gerücht mit, es werde in den Kreiſen 
der Reichstagsmitglieder mit Beſtimmtheit behauptet, 
daß der Kriegsminiſter v. Kameke um ſeine Entlaj- 
ſung gebeten habe. Schon der Umſtand, daß die 
„Kreuz⸗Zeitung“ von einem derartigen Gerücht No- 
tiz nimmt, zeigt mit einiger Deutlichkeit, daß es ſich 
um mehr als ein bloßes Gerücht handelt. General 
von Kameke iſt ſechsundſechszig Jahre alt und ſeit 
dem Rücktritt des Grafen von Roon preußiſcher 
Kriegsminiſter. Er iſt General der Infanterie, Chef 
des 2. hannoverſchen Infanterie-Regiments Nr. 77, 
Chef des Direktoriums des großen Militär⸗Waiſen⸗ 
hauſes in Potsdam und Bevollmächtigter zum Bun⸗ 
desrathe des deutſchen Reiches. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe vertritt er den vierten Kösliner Wahlkreis. 
Ausland. 

Rom, 10. Februar. Dem „Moniteur de 
„Rome“ zufolge hat der Papſt anläßlich der Feier 
der ſilbernen Hochzeit des deutſchen Kronprinzenpaares 
an den deutſchen Kronprinzen ein Schreiben gerich- 
tet, in welchem er zugleich dem Wunſch auf Wie 
‚Perberelhung des relgiöfen Beiedens Anshruf gie 


Provinzielles. ’ 
Stettin, 13. Februar. Der Stettiner Turn; 


JInſerate: Die Ageſpalteue Pitttzeile 15 Pfennige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. notr 


R. Graßmann, Sprechſtunden nur von 12—1 Uhr. 


Nr. 73. 


verein beging am Sonntag in üblicher Weiſe ſein 
Stiftungsfeſt. Die Feier wurde um 4 Uhr mit 
Geſang eröffnet, worauf Herr Dr. Rühl die An- 
ſprache hielt. In Gegenwart zahlreicher Gäſte fand 
ſodann ein Schauturnen ſtatt, das in feinen ein⸗ 
zelnen Theilen und Leiſtungen allgemeinſten Befall 
fand. Den Freiübungen mit Stäben folgte das 
Riegenturnen an den Geräthen, Muſterturnen am 
Pferd und zuletzt allgemeine Kürübungen am Reck 
und Barren. Ueberall bewährte ſich die vortreffliche 
Schule des Vereins. Nachdem durch die preußiſche 
Miniſterial⸗Verfügung vom 27. Oktober v. J. dem 
Turnen der Jugend ſo warm das Wort 
geſprochen iſt, verlohnt es ſich auch einmal, einen 
Blick auf das Turnen der Erwachſenen 
zu werfen. Leider kommt man hierbei zu der 
Wahrnehmung, daß unſere männliche Bevölkerung, 
ſobald ſie aus den Kinderſchuhen heraus iſt, in den 
meiſten Fällen das Turnen als einen überwundenen 
Standpunkt betrachtet und daher herzlich wenig 
turnt. Und doch hat es gerade das Mannesalter 
ebenſo nöthig als die Jugend, freilich weniger zur 
leiblichen Entwickelung, wohl aber zur Erhaltung 
körperlicher Leichtigkeit, Geſundheit und geiſtiger 
Friſche. Namentlich gilt dies Denjenigen, deren 
Arbeitsfeld der Schreibtiſch iſt. Daß unter den 
Erwachſenen jo wenig geturnt wird, liegt größten- 
theils an den Vorurtheilen und der unrichtigen Auf- 
faſſung, welche die Mehrzahl vom Turnen hat. 
Manche denken dabei an die großartigen Leiſtun⸗ 
gen, welche man auf Schauturnen zu bewundern 
Gelegenheit hat, und weil ſie ſich ſagen, daß ſie es 
niemals zu einer ſolchen Fertigkeit bringen werden, 
turnen ſie überhaupt nicht. Der eigentliche Zweck 
des Turnens beſteht aber nicht im Erlernen groß⸗ 
artiger Kunſtleiſtungen, zu welchen es wohl einige 
Auserleſene durch jahrelange Uebung und ange- 
borenes Geſchick bringen können, ſondern lediglich 
darin, den Körper durch geeignete Uebungen ſelbſt 
der einfachſten Art tüchtig zu erhalten und das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen körperlicher und geiſtiger Thätigkeit 
herzuſtellen. 5 
— Einem in der „Gemeinnützigen Geſell⸗ 
ſchaft“ in Leipzig von Turnlehrer Wortmann ge⸗ 
haltenen Vortrage über Bewegungsſpiele der Kna⸗ 
ben ſei hier eine Angabe entnommen, weil ſie neu 
beſtätigt, was ſchon oft betont wurde: unſere 
ſtädtiſche Jugend hockt zu viel in der Stube und 
macht ſich zu wenig Bewegung im Freien. Herr W. 
berechnet nämlich auf die ganze Schulzeit eines deut⸗ 
ſchen Knaben 650 offizielle Turnſtunden, auf die 
eines franzöſiſchen 1300 und eines engliſchen 4500 
Stunden für Körperübungen. Dazu beginnt in 
Deutſchland der Schulunterricht bekanntlich mit dem 
6. Jahre, oft noch früher, in Frankreich dagegen 


nicht vor dem 8. und in England ſelten vor dem 


10. Jahre. Was dieſe paar Zahlen predigen, ſoll 
hier nicht näher erörtert, ſondern nur der Wunſc 
erneuert werden, daß neben dem eigentlichen Turnen 
die Bewegungsſpiele im Freien bei uns mehr auf⸗ 
kommen möchten. „In ſolchen regt ſich eine Welt, 
lebt ein geſelliger, lebensfreudiger Wettkampf, paart 
ſich Arbeit mit Luſt, Ernſt mit Jubel, und offen⸗ 
bart ſich der Charakter.“ Auch den Schulzwecken 


leiſten dieſe Spiele Vorſchub, weil fie den Geiſt und 


die Sinne erfriſchen. — Erwägen wir außerdem, 
daß unſere Wohn- und Schulzimmer durchweg un- 
zulänglich gelüftet, im Winter meiſt überheigt und 
nicht ſelten ſchlecht beleuchtet And, jo kann es 995 
Wunder nehmen, daß ſchon unter der Jugend die 
Brillenträger und die bleichen, ſchlaffen Geſichter jo 
häufig find — um nicht mehr zu jagen. —- Sehr 
eifrig und nachhaltig wird die Erleichterung der 
Jugend von übermäßigen Schullaſten im Reichslande 
betrieben. Die amtlich berufene mediziniſche Kom⸗ 
miſſton will u. A. für 7. und Sjährige Schüler 
höchſtens 24 ½ Stunden Schul, und Hausarbeit 
einſchließlich Turnen und Singen wöchentlich zu⸗ 
laſſen, für jährige bis 291½%, für 10- und 11 
jährige bis 37, für 12. bis 1Ajährige 42, für 
15. bis 18jährige bis 52 Stunden, ferner längere 
Zwiſchenpauſen und Ferien, Einſchränkung des Cer⸗ 
tirens und der Extemporalien, Bemeſſung der Schüler⸗ 
zahl nach der Pettenkofer'ſchen Norm, Begünſtigung 
der Bewegungsſpiele, gewiſſe Maßregeln für Scho⸗ 
nung der Augen. 8 
— In Bezug auf die Beſtimmung des $ 295 
des Strafgeſetzbuchs, nach welchem bei Jagdver⸗ 
gehen, neben der durch das Jagdvergehen verwirkten 
Strafe, auf Einziehung des Gewehrs, des Jagd⸗ 
geräths ac. zu erkennen iſt, ohne Unterſchied, ob fie 
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dem Verurtheilten gehören oder nicht, hat das 
Reichsgericht, 1. Strafſ., durch Urtheil vom 7. De⸗ 
zember v. J. ausgeſprochen, daß eine Verurtheilung 
zum Wertherſatz des Gewehres, des Jagdgeräths ꝛc., 
falls dieſe Gegenſtände bei Seite geſchafft worden 
und demzufolge nicht eingezogen werden können, nicht 
erfolgen darf, und daß beſondere, dieſen Wertherſatz 
anordnende Beſtimmungen der Landesjagdgeſetze wir⸗ 
kungslos find. 

Herrn H. Lehl in Stralſund iſt das 
von ihm nachgeſuchte Patent auf Neuerungen an 
Gasfeuerungen für Dampfkeſſel ertheilt worden. 

— Am Freitag, den 16. d. Mts., hält der 
patriotiſche Krieger-Verein Fein erſtes diesjähriges 
lameradſchaftliches Beiſammenſein in Wolffs Saal 
ab, bei welchem nach einer Reihe von Geſangs- 
und muſikaliſchen Vorträgen ein Tanzkränzchen ſtatt⸗ 


fubet. 


— Durch gemeinſchaftlichen Erlaß der Mi- 
niſter des Innern und für Landwirthſchaft, Do- 
mänen und Forſten, ſowie des Juſtiz-Miniſters vom 
3. Januar d. J. ſind auch diejenigen Forſtſchutz⸗ 


beamten, welche zeitweilig als Forſt⸗Polizei⸗Ser 


geanten in den Städten fungiren, für ihren Ge⸗ 
ſchäftsbezirk und für die Dauer dieſer ihrer Dienft- 


funktion zu Hülfsbeamten der Staatsanwaltſchaft 


beſtimmt worden, inſofern ſie einer der in der all» 


gemeinen Verfügung vom 9. Oktober 1882 bezeich- 
neten Kategorien von Forſtſchutzbeamten entnommen 
wurden. 

— (4. Fachausſtellung des Vereins deutſcher 
Blecharbeiter zu Berlin.) Wie uns mitgetheilt wird, 
iſt dieſe Ausſtellung, welcher wir kürzlich erwähnten, 
durch neuerlich eingelaufene Anmeldungen finanziell 
vollkommen geſichert. Welch hohes Intereſſe die 
Fachwelt dieſer Ausſtellung eutgegenbringt, mag 
daraus erhellen, daß die Hamburger Bürger, dieſer 
Branche angehörend, einen Ehrenpreis von 100 M. 
und einen Garantiefond von 5000 M. für die 
Ausſtellung votirten. Anmeldungen zu dieſer inter⸗ 
eſſanten und für die Fachwelt bedeutungsvollen Aus- 
ſtellung werden noch von dem Herrn F. F. A. 
Schulze, Berlin NW, Chariteeſtraße Nr. 6, an⸗ 
genommen. Die Eröffnung findet am 10. Mai 


d. J. in den großartigen Räumen der Phil⸗ 


harmonie, früher Skating-Ring, W., Bernburger 


ſtraße 22a ſtatt. 


— Daß der Acceptant, welcher den verfalle- 
nen, unverjährten Wechſel auf geſchehene Präſen⸗ 
tation nicht einlöſt, die Wechſelſumme mit 6 Pro- 


zent aufs Jahr zu verzinſen hat, iſt zwar in der 


Wechſelordnung nirgends ausdrücklich vorgeſchrieben, 


muß aber, dies beſagt eine gerichtliche Entſcheidung, 


unbedenklich angenommen werden, da dem regreß⸗ 


pflichtigen Vormanne von der nicht bezahlten Wechſel⸗ 
ſumme 6 Prozent Zinſen von dem Verfalltage ab 


in Rechnung zu bringen, und der einlöſende In- 


Vormanne 
In dieſer Beziehung iſt die Verpflichtung aller 


doſſant bei weiterer Regreßnahme ſogar von der 


ganzen, dem Nachmanne gezahlten Summe, alſo mit 


Einſchluß der darin enthaltenen Zinsbeträge wie⸗ 
derum Zinſen von gleicher Höhe zu fordern hat. 
Damit iſt entſchieden für Wechſelſchuldner überhaupt 
das geſetzliche Verzugsintereſſe des Gläubigers auf 
dieſes Zinſenmaß fixirt, indem nicht abzuſehen iſt, 


weshalb der durch die Zinſen repräſentirte Nutzungs⸗ 
werth der entbehrten Summe dadurch erhöht werden 
ſollte, daß der Gläubiger das Geld von einem 
ſtatt von dem Bezogenen empfängt. 


Wechſelſchuldner mit Einſchluß des Acceptanten von 


gleichem Umfange. 


— Zum Benefiz eines der angeſtrengteſten 


Mitglieder unſerer Bühne, der ſtets hilfebereiten 


Frau Liſſé, die ſich ſowohl im Schauſpiel wie 


in der Oper gleich tüchtig bewieſen hat, findet in 
der Rolle des „Doktor Klaus“ in VArronge's 
prächtigem Luſtſpiel gleichen Namens am Donner⸗ 


ſtag ein einmaliges Gaſtſpiel des von unſerem Pu⸗ 
blikum ſtets verehrten Herrn Direktor Varen a 
aus Magdeburg ſtatt. Mit uns freuen ſich gewiß 


die vielen Freunde und Verehrer des genialen Künſt⸗ 


lers, den ſo oft bewunderten Schauſpieler einmal 
und gerade als Doktor Klaus wieder zu ſehen. 


Wie Vorzügliches Herr Varena ſpeziell in dieſer 


Rolle leiſtet, iſt von uns oft genug gerühmt und 
vom Publikum hinlänglich beſtätigt worden Auch 


in Magdeburg hat man ſeiner prächtigen Leiſtung 


offenes Lob zuertheilt und ſie ſelbſt über Lebrun's 
Klaus geſtellt. Herr Varena kann nur einmal auf- 
treten, da ihn ſeine Geſchäfte wieder nach Magde⸗ 
burg rufen. Wir hoffen, daß in Anbetracht des 
Beneſizabends wie der großen Beliebtheit des Gaſtes 
Frau Liſſe wie Herr Direktor Varena ſich nicht 
über ein ſchlecht beſuchtes Haus zu beklagen haben 
werden. 
5 — Unſerer vorläufigen Notiz über das für 
Donnerſtag in Ausſicht ſtehende große Extrakonzert 
der Kapelle des 34. Regiments zum Beſten ihres 
Kapellmeiſters, des Herrn M. Jancoviu s, find 
wir heute in der Lage vervollſtändigende Details 
hinzufügen zu können. Aus dem Programm wurde 
bereits Raff's Waldſomphonie genannt. Außerdem 
wird eine von namhaften auswärtigen Konzertinſti⸗ 
tuten, u. a. in Weimar, vorgeführte, hier aber noch 
nicht gehörte Ouvertüre zu Schillers „Braut von 
Meſſina“ von Schulz Schwerin zur Auffüh⸗ 
rung kommen. Ferner als Schlußſtück eine jeltener 
‚gehörte orcheſtrirte Rhapſodie von Liszt und das 
Parzlfal⸗Vorſpiel von Wagner. Herr Schulz⸗Schwe⸗ 
rin ſelbſt hat Soloſtücke für Piano von Chopin, 
Schumann und Liszt zugeſagt. Die Ausführung 
der in mehreren Orcheſterſtücken erforderlichen Harfen⸗ 
partie hat Herr G. Lehmann übernommen. 
Der hinlänglich bekannten Verdienſte des Beneſizian⸗ 
ten ſei bei dieſer außerordentlichen Gelegenheit aufs 
Neue nach beſter Ueberzeugung gedacht! 

Am 9. d. Mts. fiel der Arbeiter Fritz 


1 


von einem mit Fäſſern beladenen Wagen und erlitt 
dabei einen Schädelbruch, in Folge deſſen er Auf- 
nahme im Krankenhaus fand. 

— In der Zeit vom 4. bis 10. Februar 
ſind hierſelbſt 18 männliche und 23 weibliche, in 
Summa 41 Perſonen polizeilich als verſtorben ge 
meldet, darunter 16 Kinder unter 5 und 10 Ber- 
ſonen über 50 Jahre. 3 

— Unſere Stadt hat einen ſehr größen Ver⸗ 
luſt erlitten. Direktor Dr. Kleinſorge, einer 
der edelſten, ſelbſtloſeſten Menſchen iſt geſtern Abend 
10%, Uhr, nachdem er noch einem Vortrage in der 
Geographiſchen Geſellſchaft beigewohnt hatte, am 
Schlage plötzlich verſchieden. Die Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Schule, der er von ihrer Gründung (Juli 
1840) an — erſt als dritter Oberlehrer und dann 
beim Abgange des damaligen Direktors Scheibert 
nach Schleſien als Direktor (April 1855) — an- 
gehörte, und ihre vielen früheren Schüler, die der 
allbeliebte Pädagoge bei ſeinem faſt beiſpielloſen Ge- 
dächtniß meiſt noch perſönlich kannte, die Vereine, 
denen der geſchätzte und geehrte Gelehrte als Mit- 
glied und Ehrenmitglied angehörte, ſeine zahlreichen 
Kollege und Freunde aus allen Geſellſchaftsklaſſen, 
werden den Tod des väterlichen Freundes auf's 
Schmerzlichſte empfinden und beklagen. Noch iſt die 
Theilnahme in Aller Erinnerung, die ſich, bei dem 
vor drei Jahren begangenen 25jährigen Direktorats⸗ 
Jubiläum des Herrn Kleinſorge, in ſo erhebender, 
faſt rührender Weiſe kund that. Daſſelbe brachte 
ihm ſeine Ernennung zum Ehren-Doktor der Uni⸗ 
verſität Greifswald und zum Meiſter des Freien 
deutſchen Hochſtifts in Frankfurt am Main. Eine 
ihm damals von ehemaligen Schülern überreichte 
Summe behufs Gründung einer Stiftung be⸗ 
ſtimmte er zur Unterſtützung armer Schüler der 
Friedrich Wilhelms Schule. Seine Mildthätigkeit 
bethätigte er, wo er konnte und oft in ſolchem 
Grade, daß er ſelbſt darunter litt. Kleinſorge hat 
ein Alter von 69 Jahren erreicht; er wurde am 
12. Dezember 1813 in Paſewalk geboren, wohin 
ſich ſein Vater, der Prediger in Altdamm war, 
1813 in ſchwerer Noth flüchtete. Er trat 1829 
in die Tertia des hieſigen Gymnaſiums, beſuchte 
1832 die Univerſität Greifswald und wurde nach 
abgelegtem Examen Adjunkt auf dem Pädagogium 
zu Putbus, von wo er im Juli 1840 an die un⸗ 
ter dem Namen „Höhere Bürgerſchule“ neu ge- 
gründete hieſige Lehranſtalt, die jetzige Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Schule berufen wurde. Selten dürfte ſich 
ein Pädagoge ſo ungetheilter Verehrung und Be⸗ 
liebtheit erfreut haben als der Verſtorbene, deſſen 
Tod weit über die Grenzen unferer Stadt aufrich⸗ 
tigſte Trauer erwecken wird. 

— Ein vom Direktor Emil Schirmer dem 
Dichter der „Sorgloſen“ am Sonntag geſpendeter 
Kranz trug folgende niedliche Widmung: 

Denkſt Du noch an das „große Loos?“ 
Du ſiehſt, es war der Anfang blos 
Zu dem Gewinn, den Du gezogen. 
Es blieb das Glück Dir wohl gewogen, 
Denn „Leopold“, Dein lieber Sohn, 
Er ward der ganzen Welt Paſſton 
Und ganz ſpeziell ward er die Meine. 
Auch „Haſemann“, das alte Haus, 
Und dann der bied're „Doktor Klaus“. 
Sie haben Jung und Alt entzückt, 5 
Wie herrlich ſind ſie Dir geglückt; 
Und nun Dein letztes Kind, dem wir die Taufe 
; geben, 
Es möge lang” zu Aller Freude leben! 
Wen Sorge quält, mach' es zum „Sorgeloſen“ 
Und kränze Deine Stirn mit Lorbeer und mit 
Roſen. 
* % ** 
In aller Eile ſchrieb ich dieſe Verſe nieder, 
O zürne nicht, ich thu's gewiß nicht wieder. 

Das „große Loos“ betitelte ſich L'Arronge's 
erſtes Stück, mit dem er im Alter von 28 Jahren 
an die Oeffentlichkeit trat und in dem ſ. Z. Herr 
Direktor Schirmer eine Hauptrolle ſpielte. Das 
Stück kann ſich als Erſtlingsarbeit natürlich nicht 
mit den anderen meſſen und ſteht heute wohl kaum 
noch auf dem Repertoir einer Bühne. Herr L'Arronge 
fühlte ſich aber durch die auf ſeinem Lorbeerkranz 
angebrachte Erinnerung an daſſelbe angenehm berührt. 


Im Haus. 

Das Behagen und die Zufriedenheit eines 
Hauſes ſind das Ergebniß von Kleinigkeiten, die ge⸗ 
hörig und gut beſorgt und niemals vernachläſſigt 
werden müſſen. 

Von der Aufmerkſamkeit in kleinen Dingen hängt 
oft das Glück der Familie, der Erfolg des Ge- 
ſchäftsmannes, das Wohl des Staates ab. In der 
Häuslichkeit, wie in der Regierung eines Volkes, 
einer Gemeinde iſt die Vernachläſſigung des ſchein⸗ 
bar Kleinen oft die erſte Urſache zum Ruin des 
Ganzen. 

„Wer das Kleine verachtet, ſoll Kleines bei 
Kleinen zu Grunde gehen!“ ſagt der weiſe Salo⸗ 
mon in ſeinen Sprüchen. 

Wir wollen uns daher ein wenig umſchauen, 
welchen kleinen Dingen in der Haushaltung wir 
vorzugsweiſe Aufmerkſamkeit zuwenden ſollen, um 
Behaglichkeit, Geſundheit und Glück um uns zu 
verbreiten. 

Wo Menſchen zuſammenleben, muß die Be⸗ 
ſchaffenheit der Luft eine ſolche ſein, daß mit jedem 
Athemzug Lebensluft und nicht Giftſtoffe eingeſogen 
werden. 

Wir müſſen daher für reine Luft in allen 
Räumen des Hauſes ſorgen, indem wir überall 
friſche Luft zuſtrömen laſſen. Man kann ſich wohl 
an eine verunreinigte Luft gewöhnen, die durch Tabaks⸗ 
dunſt, Staub, verſchloſſene Fenſter, Geruch von 
Speiſeüberreſten oder noch ſchlimmeren Dünſten ent- 


Lange in der Nähe des Perſonen Bahnhofes] ſteht, aber man wird es allmälig an der Geſund⸗ 


heit büßen. Wer den Urſachen 
Herz, und Magenkrankheiten, von 
und Bleichſucht nachgehen wollte, würde oft auf 
ein ſchlecht gelüftetes Schlafzimmer, auf durchräu 
cherte Wohnräume, auf angehäufte Auswurfſtoffe 
zurückgelangen müſſen. 

An und für ſich iſt es eine Kleinigkeit, 
regelmäßig zu lüften, aber eben dieſe Kleinigkeit 
will beachtet ſein. 

Ebenſo wichtig wie reine Luft iſt Reinlichkeit 
überhaupt. Sie erfreut nicht allein das Auge und 
iſt der größte Schmuck auch des einfachſten Raumes, 
ſondern ſie übt eine Zauberkraft langer Dauer auf 
die Wirthſchaftsgegenſtände aus. Nicht mit Unrecht 
ſagt man, der erſte Schmutzfleck ſchadet am meiſten; 
wer ihn duldet, dem liegt auch weiter nichts daran, 
wenn zu dem einen ſich mehrere geſellen. Von der 
Art des Abſtäubens in unſeren Zimmern hängt die 
Erhaltung der Möbel, von der Reinigung des Ge— 
ſchirrs und der Wäſche deren Haltbarkeit und Schön 
heit ab, ein nur oberflächlich gereinigter Fußboden 
läßt das Zimmer ungeordnet erſcheinen, und die 
Diele verdirbt durch nichts ſo ſehr, als durch feſt 
geſetzten Staub. 

Die ganze Weisheit der Hausfrau beſteht oft 
nur darin, dem Verderben, der Vernichtung vorzu⸗ 
beugen. 

Ein vernachläſſigter Riß in einem theuren 
Wäſcheſtück wird bald daſſelbe unbrauchbar machen, 
ein fehlender Knopf ſchändet das ſchönſte und pracht⸗ 
vollſte Kleid, ein lockerer Nagel hat ſchon das 
theuerſte Kunſtwerk zerſtört. Verſäumt man, zur 
rechten Zeit die Winterſachen nachzuſehen, jo zer- 
nagt uns die kleine Motte die koſtbarſten Stoffe. 

Ein Schloß, das nicht gut ſchließt, oder an 
dem ein Allerweltsſchlüſſel hängt — hat dem Haus⸗ 
diebe ſtets den Weg zum erſten Diebſtahl gezeigt. 
Die falſche Sparſamkeit, welche ſich ſcheut, rechtzeitig 
den Handwerker kommen zu laſſen — kann Verluſte 
doppelt und dreifach bezahlen. 

Dagegen bedarf nichts ſo ſehr der Ueberlegung, 
als die Verausgabung des Pfennigs. Wer immer 
glaubt: Das iſt ja nur die kleinſte Münze, mit der 
man nichts anfangen kann, — das iſt der größte 
Verſchwender. 

Der Pfennig iſt der Ausgangspunkt alles Ver⸗ 
mögens, denn mit Geld kann man alle anderen 
Güter erlangen, die käuflich ſind und — nicht um⸗ 
ſonſt jagt man — 100 Pfennige machen eine Mark, 
fehlt nur einer daran, ſo kommt man in die größte 
Verlegenheit. Welch ein Glück wäre es für eine 
hungernde Familie, wenn jeder Reiche ihr nur einen 
Pfennig brächte. 


von Lungen-, 
Nervenſchwäche 


(Schluß folgt.) 
Vermiſchtes. 


— Ein Vorfall, der einem jungen Manne 
das Augenlicht koſten dürfte, fand vorgeſtern in 
einem Berliner Verkaufsgewölbe ſtatt Ein Hand⸗ 
lungsgehülfe, welcher die leidige Gewohnheit hat, 
die Feder jedesmal nach dem Gebrauch hinter das 
Ohr zu ſtecken, beugte ſich, die Vorzüge ſeiner 
Waare anpreiſend, ſo weit über den Ladentiſch, 
daß ſeinem Kunden bei einer unglücklichen Bewe⸗ 
gung des Kommis die Spitze der Stahlfeder in das 
Auge fuhr. Der Bedauernswerthe wurde eiligſt in 
eine Augenklinik übergeführt, doch iſt wenig Hoff- 
nung vorhanden, ihm die Sehkraft des verlegten 
Auges zu erhalten. 

— Ueber 90 Leichen hat das Leichenkommiſ⸗ 
jariat des Berliner Polizeipräſidiums in den erſten 
neun Tagen des Februar zu verzeichnen gehabt, die 
als Selbſtmörder, durch Verſchulden Dritter, durch 
andere Unglücksfälle oder wegen unaufgeklärter To⸗ 
desurſache theils dem Obduktionshauſe, theils der 
Sammelſtelle für Armenleichen behufs Beerdigung 
auf dem Armen-⸗Friedhofe bei Frledrichsfelde polizei 
lich übergeben werden mußten. Bis jetzt eriftirt kein 
Monat, in dem eine jo große Anzahl „Polizeileichen“ 
wie im erſten Drittel des Februar dieſes Jahres zu 
verzeichnen waren. 

— Zur Beherzigung für Kon 
sert- und Theater Beſucher erzählt die 
„Saale-Zeitung“ folgende Reminiscenz: Am 24. 
März 1835 war Nikolaus Lenau in München, wo 
er Abends im Odeonſaale einem Konzerte von Artot, 
erſtem Geiger des Königs von Belgien, beiwohnte. 
Am 27. März ſchrieb er an die Hofräthin Nein- 
beck in Stuttgart: „War auch das Spiel dieſes 
außerordentlichen Virtuoſen groß und herrlich und 
namentlich ſein Adagio wahrhaft bezaubernd, ſo 
mußte er dennoch die Kränkung erfahren, daß der 
größere Theil des Publikums noch während ſeiner 
letzten Variationen aufbrach. Sehr ärgerlich und 
grundphiliſterhaft tt dieſe erbärmliche Beſorgniß des 
Publikums um ſeine Mäntel, während es in eine 
Welt verſetzt ſein ſollte, wo man keine Mäntel mehr 
braucht. Hätte doch der Künſtler allen Störern zugleich 
ſeine Geige an den Kopf ſchlagen können! Doch nein! 
An dieſem Felſen ſollte das edle Saitenſpiel nicht 
zerſchellen! Einen Blick aber warf Artot auf die 
Barbaren herab, fo zürnend und verachtungsmäch⸗ 
tig, daß er mir in der Seele wohlthat; aber nur 
Einen. Von dieſem Augenblick klang ſein Adagio 
noch viel leidenſchaftlicher und tiefer; es klang 
wie ein ſchmerzliches Fortflüchten aus dem Kreiſe 
dieſer Rohen und Kalten und wie ein Aus 
weinen in den Armen ſeines Genius. Artot ſoll 
leben! Er iſt ein wahrer Künſtler; ein unechter 
hätte, beleidigt, ſchlechter geſpielt; Artot ſpielte 
beſſer.“ 

! — Drei Arten von Leuten gegenüber iſt Spott 
niemals am Platz: 1) angeſichts der Unglücklichen, 
weil es grauſam iſt, das Elend Anderer zu belachen, 
2) der Laſterhaften, denn das Laſter ſoll Haß und 
Abſcheu, aber keinen Scherz wecken, 3) geziemt ſich 
kein Spott über unſere Angehörigen, da er Lieb⸗ 
loſigkeit und Bosheit verräth. a 


den. Die gerichtliche Verhandlung findet vor dem 


— Salicylſäure in Veilchen.) Der franz 
ſiſche Chemiker Mandelin hat das Vorkommen der 
Salicylſäure in geruchloſen Ackerveilchen und 12 
Stiefmütterchen nachgewieſen. Die Menge derſaben 
ſchwankt zwiſchen 0,083 bis 0,144 Prozent, 
alſo gar nicht unanſehnlich. Viols tijeolor (Stief 
mütterchen) hatte von jeher, auch unter dem 
men Dreifaltigkeits- oder Freiſamkraut, als Voll 
heilmittel einen guten Ruf, und es iſt doch ben 
kenswerth, daß das Volk von der heilkräftigen = 
kung der Salicylſäure unbewußt Gebrauch gem 

hat, viele Jahrhunderte bevor die Salicplſäure übe 
haupt bekannt war. 


Viehmarkt. 


Berlin, 12. Februar. Amtlicher Marktberich 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2789 Rinder, 7329 
Schweine, 1054 Kälber, 8207 Hammel 

Rinder wieſen heute einen um circa 260 
Stück geringeren Auftrieb nach als vor acht Tagen, 
auch zeigte ſich der Begehr für den lokalen Bedarf 
reger, ſo daß ſpeziell beſſere Waare ſchon geſtern 
zum großen Theil geräumt wurde und der Markt 
lebhafter und zu gebeſſerten Preiſen verlief. Letz 
tere ſtellten ſich: für 1. Qualität auf 58 —62 
Mark, feiſte Stücke bis 64 Mark, 2. Qualität 49 
bis 53 Mark, 3. Qualität und 4. Qualität, die 
in ſich nicht ſehr verſchieden waren, 41—46 Mark 
pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Auch Schweine, deren Auftrieb hinter dem 
vorwöchentlichen um mehr als 2000 Stück zurück⸗ 
geblieben war, wurden, wenigſtens in inländiſcher 
Waare, ſchneller geräumt und beſſer bezahlt, wäh⸗ 
rend Ausländer die letzt erzielte Preishöhe leicht 
hielten. Es wurden bewilligt: für beſte Mecklen⸗ 
burger circa 56 Mark bei 40 Pfund pro Stück 
Tara, Pommern und gute Landſchweine 53—55 
Mark, Senger 50—52 Mark, Serben 18— 54 
Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht und 20 
Prozent Tara pro Stück. Bakonyer circa 57 Mark 
bei 40 —45 Pfund pro Stück Tara. 

Kälber blieben bei glatterem Geſchäft auf 
den vorwöchentlichen Preiſen von 48—55 Pf. für 
beſte Qualität und 40—45 Pf. pro 1 Pfund 
Schlachtgewicht für geringere Qualität. 

Auch Hammel hielten, wennſchon der Markt 
nicht ganz ſo lebhaft verlief als vor acht Tagen, 
ungefähr dieſelben Preiſe und zwar für beſte Qua- 
lität 60 — 64 Pf., beſte Lämmer bis 66 Pf., ge⸗ 
ringere Qualität 40—45 pro 1 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 12. Februar. Heute Nachmittag 
wurde in einem hieſigen Hotel ein Individuum ver⸗ 
haftet, welches ſich dort einlogirt hatte und einen 
Geldbriefträger erwartete. Der Verhaftete, bel dem 
ein ſcharf geladener Revolver gefunden wurde, ge⸗ 
ſtand ein, Poſt⸗Anweiſungen Salt zu , 
leugnete indeſſen, ein Attentat gegen den Geldbrief⸗ 
träger beabſichtigt zu haben. Er habe ſich mit dem 
Revolver ſelbſt erſchießen wollen, falls er ertappt 
worden wäre. ! 

Paris, 12. Februar. Senat. Berathung der 
Prätendentenvorlage. Jaureguiberry erklärte, er habe 
das Portefeuille des Marineminiſteriums aus Pflicht. 
gefühl niedergelegt. Redner ſuchte nachzuweiſen, daß 
das vorliegende Geſetz unnöthig und ungerecht ſei, 
da die Prinzen niemals eine feindſelige Handlung 
gegen die Republik unternommen; das Geſetz würde 
aber auch fruchtlos ſein, denn die Ausweiſung würde 
die Prinzen gefährlich machen. Er verlange ein 
allgemeines Geſetz und gemeinſames Recht. Bar- 
dour theilte mit, daß er einen Geſetzentwurf ein⸗ 
bringen werde, der ſich auf das gemeinſame Recht 
ſtütze, das ſich nicht an Namen, ſondern an Hand⸗ 
lungen halte. Wenn die Republik ſtark ſein wolle, 
ſo müſſe ſie gerecht ſein. Die Generaldebatte wurde 
hierauf geſchloſſen. Der Berichterſtatter Allou er⸗ 
klärte, die Kommiſſton widerſetze ſich nicht dem 
Uebergang zur Spezialdiskuſſion, lehne aber die 
Vorlage, ſowie alle Gegenvorlagen ab. Der Se⸗ 
nat beſchloß mit 170 gegen 115 Stimmen, in die 
Berathung der einzelnen Artikel einzutreten. Der 
Juſtizminiſter Deves theilte hierauf mit, daß die 
Regierung von der durch die Deputirtenkammer vo⸗ 
tirten Vorlage Abſtand nehme und den von Barbey 
eingebrachten Entwurf acceptire. Derſelbe beſtimmt, 
daß durch ein im Miniſterrath abzufaſſendes Dekret 
des Präfiventen der Republik die Prinzen ausgewle⸗ 
ſen werden können, deren Manifeſtationen oder 
Handlungen die Sicherheit des Staates kompromitti⸗ 
ren könnten. Der Entwurf Barbey wurde mit 148 
gegen 132 Stimmen abgelehnt, ebenſo hierauf der 
Artikel 1 der Regierungsvorlage mit 172 gegen 89 
Stimmen. N 

Der Prinz Napoleon iſt mit ſeinem jüngſten 
Sohne heute früh nach London abgereiſt, um der 
Kaiſerin Eugenie einen Beſuch abzuſtatten. Prinz 
Napoleon wird vorausſichtlich am Donnerſtag hierher 
zurückkehren. 

Paris, 12. Februar. Senat. Im Fortgang 
der Sitzung wurde mit 165 gegen 127 Stimmen 
der von Leon Say und Waddington eingebrachte 
Entwurf angenommen, nach welchem die Prinzen, 
welche einen Prätendentenakt oder eine Manifeſtation 
zum Zweck eines Anſchlages auf die Sicherheit des 
Staates begehen, mit Verbannung beſtraft wer⸗ 


Schwurgericht oder dem Senate als Staatsgerichte- 
hof ſtatt. i 

Dublin, 12. Februar. Die Polizei fand in 
einem Waſſerbaſſin der Gasanſtalt die Meſſer, mit 
welchen die Mörder den Richter Field ermordeten. 
Die Auffindung wird als wichtig angeſehen, weil fie 
die Ausſagen des Kutſchers Kavanagh beſtätigt. * 
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Fuͤrſt und Maler. 


. Roman von Adolf Mützelburg. 
11) Fe! BE LE 
„Wir find Ihnen in der That zu großem, jehr 
großem Dank verpflichtet, Herr Arno“, ſagte Roſa, 
ihre Hand leicht in feinen Arm legend. Sie hatte, 
“ ſeitdem fie ſich von ihrer erſten Ueberraſchung erholt, 
2 Un mehrmals den Blick mit einem ganz eigenthümlich 
aaufmerkſamen Ausdruck auf Paul gerichtet — gleich- 
*. ſam, als ob ſie ſich auf etwas beſinne, als ob ſie 
ſich zu erinnern ſuche, wo fie ihn früher geſehen —; 
aber nun ging ſie ruhig und unbefangen neben 
ihm. „Wenn es wahr iſt, was unſer Johann 
ſagt — es wäre doch eigentlich ſchrecklich. Welche 
„Abſicht kann dieſer halb oder ganz Wahnſinnige 
baben, uns einen ſo böſen Streich zu ſpielen?“ 
Bei einem Wahnſinnigen hört die Abſicht auf“, 
erwiderte Paul. „Es wundert mich nur, daß man 
Blödſtunge, die fo gemeingefahrlch And, frei her⸗ 
unmgehen läßt.“ 
Die beiden Paare befanden ſich jetzt vor dem 
Eingangsthor der Wohnung Rodolfsbergs. Ein 
Mann in den Dreißigern, von kräftiger Statur und 
mit intelligentem Geſicht, wie ein Diener gekleidet, 
doch ohne Livree, empfing ſie mit einer tiefen Ver⸗ 
beugung. — 

„Es iſt doch Alles in Ordnung, Fritz?“ fragte 
der Baron. „Die Damen werden vielleicht auf 
einen Augenblick in das Haus treten.“ Er hatte 
dabei die Hand der älteren Gräfin ergriffen. Viel- 
leicht intereſſirt es Sie“, ſagte er, ihr treu in die 
Augen ſchauend. „Es ſieht zwar noch ſehr nach dem 
Junggeſellen aus, aber im Laufe dieſes Jahres 
denke ich einige bedeutende Veränderungen — Ver⸗ 
ſchönerungen hoffentlich! — vorzunehmen. Und 
Sie, Komteſſe Roſa?“ 

„Ich, lieber Baron, ziehe es, offen geſagt, vor, 
unſere Kunſtpauſe auf jener hübſchen Veranda, die 
ich dort ſehe, zu verbringen.“ 

„Wie Sie wünſchen. Mein Freund Arno wird 
Ihnen gewiß mit Vergnügen Geſellſchaft leiſten. 
Und ich darf Ihnen einige Erfriſchungen heraus- 
fenden ?“ 

„Nun — nach dem überſtandenen Schreck —“ 


— 


A 


ſagte ſie zögernd und ſchelmiſch —; „aber was] Paul hatte nicht ohne Abſicht geſprochen. Er ſah, 


haben Sie denn in Ihrer Einſamkeit zu bieten?“ 


daß ſofort eine Erinnerung in der Gräfin aufitieg, 


„Sehr wenig — ein Glas Ungarwein, einige] Sie z erröthete und ihre Stirn verdüſterte ſich. Das 


Biscuits —“ 0 f 117 
„Ah — ich ſehe, Sie ſind auf Damenbeſuch 
eingerichtet!“ rief die Gräfin lachend. 
„Gewiß“, antwortete Rodolfsberg ebenfalls ſcher⸗ 


währte aber nur einige Sekunden. Dann fragte ſie 
mit ihrem gewöhnlichen leichten Ton und ihre hellen 
Augen klar auf Paul richtend: 

„Alſo waren Sie in voriger Woche noch in 


zend, „ich erhalte ja zuweilen Beſuch von den] Berlin? Und Sie ſind Herrn von Rodolfsberg vor⸗ 
Frauen und Töchtern meiner Nachbarn. Alſo, Fritz, | ausgereift?" 


flink!“ 

Er nahm wieder den Arm der Gräfin Helene 
und führte die Dame ſeinem Hauſe zu, während 
Roſa mit Arno die Stufen zu der Veranda em⸗ 
porſtieg. Dort fiel ihr ſogleich das Skizzenbuch in 
die Augen. 

„Ah!“ rief fie, „zeichnen Sie?“ 

„Ich bin Maler“, antwortete Paul. 

„Darf ich?“ 

Sie hatte das Buch ſchon in der Hand. 

„Gewiß,“ erwiderte Paul, „Sie werden aber 
nicht viel Intereſſantes finden, vielleicht einige Veduten 
aus Schottland und der Bretagne ausgenommen. 


Paul bejahte durch ein Neigen des Kopfes. 

„Nun, Rodolfsberg wird ſich gewiß freuen, einen 
Geſellſchafter für ſeine Einſamkeit gefunden zu 
haben,“ ſagte fie. „Er ſoll zwar ſo entſetzlich 
fleißig ſein, daß er gar keine Einſamkeit ſpürt,“ 
fügte ſie etwas ſpöttiſch hinzu. „Sie haben unſern 
Herrn Nachbar in Berlin kennen gelernt?“ 

„Doch nicht, Komteſſe, antwortete Paul, und 


zer erzählte ihr kurz Einiges von ſeinem Zuſammen⸗ 


treffen mit Rodolfsberg und von ihrer gemeinſamen 
Reiſe in Amerika. - 


Roſa Manefeld hörte aufmerkſam Pauls Erzäh⸗ 


Ich habe in den letzten Monaten wenig Gelegenheit lung zu, die Augen bald auf das Skizzenbuch, bald 


zum Skizziren gehabt.“ 


auf den Erzähler gerichtet. Paul ſagte ſich, daß 


Die junge Gräfin blätterte im Buche und be- ſie ein ſchönes Mädchen ſei, von jeltener Unbefan⸗ 


trachtete einzelne Skizzen mit ſichtlichem Intereſſe, 
fragte auch nach den Gegenſtänden, die ſie vor⸗ 
ſtellten, plauderte überhaupt jo unbefangen und leicht, 
wie dies nur Damen von der beſten Erziehung 


genheit, ohne alle Ueberkultur der feinen Geſellſchaft. 
Nur ihr Weſen, ihre Art zu ſprechen, ihre elegante, 
wenn auch verhältnißmäßig einfache Toilette, ihre 
feine Zurückhaltung verriethen eine Dame von ſo 


möglich iſt. Arno war ihr zwar fremd, aber in hohem Range; ſonſt ſchien fie eindrucksvoll, em⸗ 
guter Geſellſchaft vorgeſtellt, fie betrachtete ihn als pfänglich und harmlos wie ein Kind. 


Bekannten. Dabei nippte ſie von dem Ungarwein 


und nahm zuweilen von den Biscuits, die Fritz nicht zu ermüden, kurz abbrach. 


inzwiſchen gebracht hatte. 


„Ah, dieſe alte prächtige Linde!“ ſagteſie. „Wovon der Welt geſehen, Herr Arno? 


„Das iſt intereſſant!“ ſagte ſie, als Paul, um 
„Schade, daß — 
doch das iſt nicht zu ändern! Sie haben alſo viel 
Und welcher 


findet man noch jo ſchöne, eigenthümlich geformte Theil von Deutſchland it Ihre Heimath ?“ 


Exemplare?“ 


Paul antwortete ihr mit einem eigenthümlichen 


„Häufiger, als Sie glauben, Komteſſe, von den Blick, deſſen Wehmuth ſie nicht verſtehen konnte. 
prächtigen Rieſenbäumen in einzelnen Dörfern Nord- Sollte er über feine Herzensſache ſprechen zu einer 
deutſchlands und in der Ramsau, deren Alter auf] Dame, die er heute zum erſten Male ſah, zu einem 
ein Jahrtauſend beglaubigt iſt, gar nicht zu jpre- jungen Mädchen, das ſich wahrſcheinlich wenig um 
chen. Dies iſt ein verhältnißmäßig junger Baum, die innerſten Gefühle deſſen kümmerte, dem ſie 
der mich nur wegen ſeiner eigenthümlichen Form flüchtig begegnet und den ſie vielleicht nie wieder 


intereſſirte. 


Er ſteht dicht bei Berliu, in der ſah? Und doch mußte er eine Antwort geben. Wes⸗ 


ſogenannten Kurfürſtenallee, bei dem Hippodrom. halb ſollte er nicht die Wahrheit ſagen? Sonſt 
Ich ſtizzirte ihn an einem ſchönen Morgen in ver- hatte er auf dieſelbe Frage, im Auslande, gewöhnlich 


gangener Woche. 


geantwortet: Ich bin ein Deutſcher, aus der Rhein⸗ 


gegend. Jetzt konnte er dies mi 
früheren Sicherhelt thun. 2. 
„Ich kenne meine Heimath nicht,“ antwortete er. 
„Ich kenne auch meine Herkunft nicht. Ich bin 
ein Findling, oder jo etwas Aehnliches.“ 

Roſa ſah ihn überraſcht an und ihre ſchönge⸗ 
zeichneten Brauen näherten ſich ein wenig. Fühlte 
ſich die vornehme Dame verletzt, in der Nähe 
eines Findlings zu ſein, eines Menſchen, mit dem 
man gewöhnlich den Begriff der niedrigſten Herkunft 
verbindet? Und dieſer Mann war ein Freund Ro- 
dolfsbergs, des geheimen Verlobten ihrer Schweſter, 
alſo ihres vermuthlichen Schwagers 2. 2 

Ja, es gingen allerdings ähnliche Gedanken durch 
dieſes feine, von den mattglänzenden Locken um- 
ringelte Köpfchen. Ein Findling — ein Kind, auf 
der Straße oder im Walde gefunden, von unbe⸗ 
kannten, wahrſcheinlich ſehr armen Eltern. Und 
dabei — das konnte ſie ſich nicht verhehlen — 
ein Mann, der ihr in den geſellſchaftlichen Formen 
ganz gleich ſtand, Kavalier wie nur einer von all 
denen, die ſie kannte, ſo höflich, fein und doch be⸗ 
ſtimmt und gemeſſen in ſeinem Weſen, wie es nur 
ein Mann von guter Erziehung ſein kann, dabei 
ſicher, voll, ruhigen Selbſwertrauens, wie es ſchien 
nichts weniger als geblendet von ſeiner neuen ariſto⸗ 


cht mehr mt der 


kratiſchen Belanntſchaft — und überdies ein Mann, 


dem ſie ſich zu großem Danke verpflichtet fühlte — 
— in der That, die ſonſt ſo ſichere, ſogar etwas 
übermüthige junge Dame fühlte ſich ein wenig be⸗ 
fangen, verwirrt und ſchlimmer noch, ſie mußte 
fürchten, daß der Mann, der ihr gegenüber ſaß und 
ſie mit ſeinen klaren, großen, ernſten Augen ſo eigen⸗ 
thümlich anſchaute, dies bemerkte — — N 

„Ah, wie ſeltſam!“ ſagte ſie, ſich erhebend und 
etwas tiefer Athem ſchöpfend. „Wo bleibt nur 
meine Schweſter? Sie haben nie Erkundigungen 
nach Ihrer Herkunft angeſtellt, Herr Arno?“ 

Die Antwort, war nicht leicht für Paul. Er 
ſprach mit der Tochter des Mannes, der, wie er 
ja kaum zweifeln konnte, in ſein eigenes Geſchick 
auf eine geheimnißvolle Weiſe eingegriffen hatte. 
Würde die Gräfin nicht über dieſe Begegnung mit 
ihrem Vater ſprechen? War es klug gehandelt, 
etwas zu verrathen, das der Graf noch nicht wußte? 
War es nicht möglich, daß der Graf ihm entgegen 
arbeitete? Seiner offenen, freien Natur gemäß hätte 
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- kommenden Indischen Balsam wie folgt aus: „Die 
Wirkung des Balsams ist einzig in ihrer Art und 
Wird derselbe als Heilmittel aus keiner Apotheke 
eder verschwinden.‘ Die Annonce im heutigen 
Inseratentheil giebt weiteren Aufschluss. 


BSörfen- Bericht. 
Stein 12 Februar. De ſchö. 


R. Barom. ar Feen 


“ 
x 


. 


bez., per Februar 50,6 nom per April- Mal 52,4 — 
52,2 bez., Of, u. d. der Mal zun 56 Bf u. Go. 
per Juni⸗Juli 53,6 Bf. u 


„ 
! 


Gd., ver Juli⸗Auguſt 


8,95 tr. bez. 


Todes⸗Anzeige. 


Am 12. Februar, Abends, wurde der Direktor 
der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule, 


Herr Dr. Wilhelm Kleinsorge, 


durch den Tod mitten aus feiner vollen, reich 
geſegneten Arbeit plötzlich abgerufen. Der 
Verluſt des wohlwollenden Vorgeſetzten, des 
treuen Freundes, des milden Führers der unter 
ſeiner weiſen Leitung heranwachſenden Jugend 
erfüllt uns mit tiefftem Schmer ze 

Stettin, den 13. Februar 1383, 


Das Lehrer⸗Kollegtum 
der Friedrich - Wilhelms - Schule. 


Vanenzen, davon das letzte Tausend vom 


1884 bis 8 December 1882. 


Am Hamburg, Delenstrasse No. 1 
(kostenfreie Engagementsvermittelung, 


uud Brauche seine gut empfohlenen stellesuchen- 
den Mitglieder. > 


1 
Besetzung seit Bestehen des Vereins: 13,00 
Besetzte Vakanzen in 1882: 1563, 

Besetzte Vakanzen im Jauuar 1833: 147. 


* ür Zahniokiende 

emofeylt ſein Atelier zum Etagen kun licher Zah 
zontden, Beieltigung von Zabmncege 8 
en Preiſen. 


beorg Zeppernick, Saen & , 


*; ilnbemutelten Mora „ 3-9 Hör unentwelttic, | 
— — ——— —— ęm— — — 


Runstt, Sühne ſech e, ieee, 


Heicitig: 


E. Preinfalck, 


Scaizenitrage 5 —46. 
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1 
1 
7 
f 
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54,8 Bf. u. Gd., per Auguft-September 54,7 Bf. u. Gd. empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene Va- N 
Betroleum per 50 Kelgr loko 8,55 tr bez., alte Uſ. kauzen von kaufmännischen Stellungen jeder Art 
1 


1 


Zaprtiniie,, unter . 2. 1092. 


Diigtnal2oo:e verſende incl. franko Zuſendung von 
B amtlicher W gegen Einſendung 
von 
Der Hauptkollekteur K. > Pottglesser Köln. 
. 1 Sud Mm 1 


Ulmer Looe 3 


er 13 10 
5 Febr. Haupttr 75,000 4 
— En 


Spßhloſſereiverkauf. 


Eine renomm vorzügl. einger Schloſſeret, na 
2 reit, iſt ſofort zu verkaufen. ale lieb — 


ud ca. 10,0 0 % erf im Solidilätsfalle werden au 
Abſchlags zahlungen bewilligt. Nur Selbftfäufer R 
An kunft. Adr bef, Budeif Mosse tu Poſen 


Ene Schmiede z 10-011 oocf Jede gu Dr aα,εε. 
Zu e ſrazen Elyſiumſtr. 6. 1 Tr-ope ee 


Ein kleines Haus 


mit 1500 % A zahlung zu kaufen geſucht. 


Adreſſen unter A. . DB bis zu a 15 d M. in 


der Exp. d. Blattes, Schulzenſte. 9, niederzulegen. 
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er gern die Wahrheit geſagt. Aber es ſchien ihm „Verzeihen Sie mir! Ich werde niemals darüber drohte. Und nur dem Scharfbltd jenes Herrn haben] führt es zu einer Begegnung“ — fügte er noch 


doch geboten vorſichtig zu ſein. ſprechen.“ wir es zu danken“ leiſer hinzu — „und zu einer Ausſprache.“ 

0 ja,“ ſagte er nach einigem Bedenken. „Aber Er nahm die kleine Hand und führte fie leicht! „Ei gewiß, Leni, ich fühle das in meinem tief: Helene drückte ihm die Hand, Roſa grüßte au⸗ 

„ meine Nachforſchungen waren vergeblich und wer⸗ an feine Lippen. . ſten Innern,“ unterbrach fie Rofa. „Und ich werde] muthig mit Kopf und Hand, der Wagen rollt 

den es wohl auch bleiben. Ich muß mich damit „Ste legen zu viel Gewicht darauf, Komteſſe,“ es nie vergeſſen. Aber Zeit zur Rückkehr iſt es fort, die Freunde ſchauten ihm bis zur nächfen 
begnügen, daß ein günſtiges Geſchick mich frühzeitig ſagte er. „Aber Sie haben Recht. Was todt if, dennoch.“ Biegung nach, dann waren ſie allein. 


inen zweitzn Vater finden ließ, der mir die Mittel 

gewährte, ich auszubilden und meiner Kunſt leben 

ann! { an 

4 2 . Glück für Sie,“ ſagte ſie. „Aber ſahen Rodolfsberg und die Gräfin Helene aus dem | Damen aljo cht länger aufhalten. Dort erwartet 
2 — Hauſe kommen. Roſa war ernſter, als vorher. Sie der Wagen. 
ir Doch em entleert Manche Daſein, Die kurze Unterredung, das flüchtige und doch Sie gingen nach der Einfahrt und die Damen 
3 alt einen Sie 2u eigenthümliche Zuſammentreffen ſchien verſchieden⸗ ſtiegen ein. Helene war ſtill und in ſich gekehrt; 
See neigte leicht den Kopf. artige Empfindungen in ihr angeregt zu haben.] Roſa hatte ihre muntere Laune, äußerlich wenig⸗ 

eus „Verzeihen Sie, ich bitte,“ fügte ſie dann hinzu, Aber fie war derſelben bereits vollkommen Herr] ſtens, wieder angenommen. Er ſtand ſtill und reichte Paul die Hand 
ihn offen anblickend. „Meine Frage hat Sie nicht geworden. 5 „Schönen Dank, Herr Baron, für Ihre freund⸗ Verzeihen Sie, lieber Arno,“ ſagte 1 daß 

zun angenehm berührt?“ „Ich erſpare mir eine Beſichtigung Ihrer Häus- | liche Aufnahme!“ rief fie. „Und Ihnen, Herr ich "ber meinen "figenen An legal eiten 755 aß 
„O, ich habe mit dieſem Punkt abgeſchloſſen,“ lichkeit, bis Sie die Verſchönerungen vorgenommen, Arno, noch viel ſchöneren Dank für Ihre Unterhal⸗[was Sie mir gemeldet. Und 155 Allem ſeien Se 
antwortete er lächelnd. „Ich kann nicht mit Aeneas vou denen Sie vorher geſprochen, Herr Baron,“ tung und für Ihr gutes Auge!“ herzlich willkommen auf meinem Grund und Boden! 
ſagen: O Königin, Du weckſt der alten Wunde ſagte Nie ſcherzend. „Iſt das Unglück nun repa⸗ „Wollen wir Papa ſagen, was vorgefallen 2% Jene eigenthümliche Begegnung hinderte mich, Sie 
unnennbar ſchmerzliches Gefühl! Das iſt vorbei. kirt? Können wir unſern Weg nach Haufe fort⸗ fragte Helene leiſe, ſich vom Wagen zu Rodolfsberg zu begrüßen. Drinnen oder draußen — je nach 


muß begraben bleiben.“ „Das Rad iR in Ordnung, wie mir Frig ge⸗ Paul fiel es, während ſie dem Hauſe zuſchritten, 


Sie ſtiegen von der Veranda hinab, d meldet hat,“ ſagte Rodolfsberg. kan die eker au MAR e mee ee eee 
ſtieg hinab, denn ſie 0 ſag fete, „Jh ken dit ernſt wurde. Die Anregung, welche die Gegenwan 


der Damen geboten hatte, war vorüber und mik 
ihr auch der erregte Ausdruck, der das Geſicht Ro⸗ 
dolfsbergs bisher belebt hatte. Schweigend gingn 
Beide neben einander her. Dann ſchien ſich det 
Baron plötzlich feiner Freundespflichten zu erinnern. 


Es iſt überhaupt wohl am beſten, man ſpricht gar ſetzen und unſern theuren Vater durch unſern An- hinabbeugend. dem Sie es wünſchen — 5 — 
nicht darüber.“ blick erfreuen; denn gewiß iſt er durch unſer lan „Es wird nicht zu vermelden fein, da zu Viele lich erzählen, 3 a 
Er ſagte die letzten Worte mit ſtärkerer Be- ges Ausbleiben ſchon im höchſten Grade beun- darum wiſſen,“ antwortete dieſer, ebenfalls leiſe. lebt haben. Ich nehme den wärmſten Antheil daran, 
„ tonung. Sie ſchien ihn ſofort zu verſtehen. Von rnhigt. „Und dann würde es doch auch nöthig fein, nach] der nur auf einen Moment durch die Mittheilungen, 
einem unwillkürlichen Antrieb ihres natürlichen em: „Sprich nicht ſo leicht davon!“ ſagte Helene] dem Schuldigen zu forſchen und ihn, wenn nicht welche mir Helene machte, abgeſchwücht werden konnte.“ 
pfindens bewegt, reichte ſie ihm die Hand und ſagte: ernſt. „Es war ein ernſtes Ungtack, das uns be- zu ſtrafen, doch unſchädlich zu machen. — Vielleicht (Fortſetzung folgt.) N 
0 unten N I 
er "& zan bez ser e. me Preußiſche Laoſe I. Klaſſe kaufen das Viertel a.30 Marf,, r 
5 in ut, welcher Betrag durch Poſtauftrag entnommen werden kanu, Patent-Uhried 0 t k 

Theil meines Beſitzes in Pommern, mit ſchönem neuen Borehardt. Gebrüder. Berlin, W., Fri drichflraße 61. mit han Ae Int 
— für Pischbeis) 


„Schloß. neuen Gebäuden, Park, Obfigartem iſt F ee 
ſofort zu verpachten ev. zu verkauſen Areal ca. 5 5 ... 2 
0 ra Fir Österreichisch-ungar. Werthe z 


1100 Mrg., wovon 8—400 Mrg. ſchöne Rieſelwieſen, 
iſt einzig und allein Fur De 


Wald und Torflager. Zur Pachtung gehört ein Kapital 
1 Odenen «von < übſtreflektanten befördert unt N f € 
ru erien von eibitrefleitanten befördert unter ® } ® 
7. L. 5357 Rudolt Mosse, Berlin, SW, 68 W IENER BÖRSE 80 

Ein Haus vor dem Thore mit gr Garten, gutem maßgebend! Proſpecte hierüber ſenden wir auf Mer- 
Ueberſchuß iſt ſebr preiswerth zu verkaufen. Anzah⸗ 
lung 3000 % Hypotheken wenig. Adr unt. W. &. 4 
in der Expedition dieſes Blattes, Schu zenſtraße 8. 


Feartoffel⸗ u. Getre de Siebe 
im allen Dimenſionen halte ſtets vorräthig und fertige 
auf Ben ſchnell und ſauber an zu ſoliden Preiſen 


P. Schmidt,, Beutlerſtraßt 8. 


1 Korb mit 25 Stück großen füßen 


ſpaniſchen Apfelſinen 


incl. Zoll und Porto für 3 Mark verſendet J. X. 
F. Kohfahl, Hamburg. = 


5 I: Mb en e 
Möbel, — 
B SBEDEN 
Spiegel und Polſter⸗ e 
Zur Einſegnung 


um . Reichspstent v. 26.9, 168% mE 


* 


0 


Die Korkpfropfen⸗Fabrik von ; 


C. Siadeck in gibach bei Wernshausen 
offerirt u. A. 
für zuſ. 7 M. 


heitspflege als das einzig wirkſamſte und angenehmſte 
Mittel zur Reinigung und Erfriſchung der Zimmer⸗ 
luft empfohlen und iſt beſonde s wohl huend für Bruſt⸗ 
und Nervenleidende. — Flaſche & 1 25, 6 Flaſchen 
6 .AM 1 Zerſtäuber 2 Niederlage in Stettin in 
der Pelikanapotheke und eee Ehe 7 
in Stolp bei . Breidenbach, in Stargard 
pn 85 Sonumann, in Stolp bei A. Lemme 
I h 


5 
9 


waagaren⸗Fabrik 
empfehle meine vorzüglichen Qualitäten 
bis zu den eleganteſten zu noch nicht bage: 


Max Borchardt, 
weſenen billigen Preiſen. chwarzer Tuche, Buckskins U. Trikots 


Beutlerſtraße 16—18, 
— — 4 — — zu ſehr billigen, feſten Preiſen. 


0 Anale A. W. Studemund Nachf., 


gearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein. 
| 
Tuchhandlung, Heumarkt 1. 


in teicher 
Auswahl D Panamas, Cheviots, Flauelle, zu Promenaden⸗ 
Morgenkleidern und Regenmänteln in den neueſten 
empfiehlt Amentuce 9 Muſtern und jedem beliebigen Quantum zu Fabel 


preiſen. Reichhaltige Muſterauswahl franko. 


I. 1. Schleicher, R. Rawetzky, Sommerfeld 1. L. 


2 | 2 Gieſebrechtſtr 10 


1000 bis 2000 


Francs jährlich zu verdienen ohne Schädigung der 
ewohnten Beſchäftigungen. Geſucht in allen Ländern 
reter für den Abſatz äußerſt nützlicher Artikel. 
anto-Offerten an J. B. Gondy & Co., Fabrikanten 
Chaux de Fonds (Schweiz). Porto 20 Pfg. 
(H. 552 X.) 


15 Torfstreu - Fabrik 
Bart J. A. ©. Stute, Bremen, 
5 Abnehmer oder Agenten gesucht. 


indie ſconde Zierde bes Gang 

2 — Der fo ſchnell berühm 

Mustaches- 
Balsam 


Gegen Körperschmerzen Srantturzevik. Ci 

wie: Rheumatismus, Gicht, Nervenleiden, Migraine, Ne e, Kopf- 1 

schmerzen, rheumatische Zahnschmerzen, Ohrenre re 

FF ( 
„wie der ſeit ein 

der Eperun — welcher unter der Bezeichnung en ene 


Izndlischer Balsam 


derartigen 
bar. Große Unzahl d 
— Get "ya 
Stettin bei Harn Wellx 
Franke, gr. Laſtadie 61, 
u. Hrn. Jurk & dauer- 


hering, Rohlmartt 8. 


modsgzsgairg „i dee 


Siehe die Niederlagen! 


gewonnen 
al 1 


t ams 
eine überraschend schnelle und jeine Anwendung — bie lag de n Stellen Era nn 
ng. Ein Flacon, welcher für 


& Dub. B , 4½ , 


1 a Ahr „ daß fed. t d 
RE eee er Indische — iſt ächt zu beziehen: Stettin: Pelicanapothe ke, un 

17 6 Grabow : Ankerapotheke, Ferdinandshof: Kronenapgthets, Cooslin: athsapotheke, Stol pole ore — Al, verſenden brieflich gegen 
7. Niederländischer Chinawein, 4 d Beiga ; Anlerapotbete Labes: Apoth. Kellner, Treptow a. d Zapotß. Rowe, Alt- Damm: J. Roggen: & achnahme 

Bi roh. Stargard: Gebr. Gruenberg ‚Uckermünde: Fr. Peters, Swinemünde: C. Kropp.“ Gummi S. Wiener & Co, 


Dieser kräftige Wein aus der so alen- 


loidreichen Java- Chins hergestellt. Gummi Stettin, Schulzeuſtraßſe 19. 


Chemisch untersucht, von in- u. ausländ. 0 GOLDENE MEDAILLE Gummi ! I * 
Aerzten vielfach erprobt und empfohlen bei 8 rk Ban — 1 BE &ummi Ra 
‚Schwächen, Mangel = Appetit, ch schweren — 2 2 Up 3 — => ? \ nun 
Krankheiten oder Wochenbett das beste 8 7 5 1 N 7 Be le — 
e . dee e det An ee ee 
5 — 7 t 8 i N 2 0 1 unksuel * 5 
ber Bistermuth (Anämie), Bleichsucht und „„„ßCFFFF ee ER A it heilbar. Zeugnifie darüber an dresden 
Ol grosser Schwäche Nur der mit der Unter, Vorzügliche Oalität e (arantiefürReinheit er See 


schrift „Kracpellen & Holm“ ist echt, 
Per Flacon 4 % und 2 A 50 H. 
Generaldepot für Deutschland: Leipzig, 
Engel-Apoth., R. H. Paulcke. Depot für 
Stettin: Hofapotheker Schlüter. 


5 Das 
Kriegsminiſterium 


E O. MOSER & STUTTGART In Oftern Finden junge Dauern Ya fl. Mödch unter 
BONBONS-2 MOCOWADE-FABRIK En e ebe de 
Zu haben bei Herren A. Pontz & Co., Stettin, 


Taͤchtige Mädchen N 
Kaffees, Thee⸗ u. Delicateſſen⸗Verſand⸗Geſchä leden Faches empfichttßrawBeschoren ‚Hobengollermftr.6 
> V. NAS ‚Mm URG, 2 
verſendet franeo und zollfrei in Säckchen von 4% Ro. Nette 


en Nachnahme oder vorheriger Gig 


5 ber f bes Betrages, in garantirt reiner Waare: } 
bee en Baal ef, an ee BE % gen. MN 2 err erden bel gar Pie . e 
Kummete zur Ausnutzung für m e einn nnn 1 ee 04 Grten angestellt. 
x D .. * * 7 u wur. * * 1.— rten 
; Zwecke der deutſchen Reichs armee auge: Rede Base ni 4 Pro ee — four. 4 m a Daten 2 


kauft; für das Privatpnblitum bleibt 

f das Patent in unſerem Beſfitz. 
e Unſere Kummete find auf den ber» 
( ſchiedenſten Ausſtellungen durch erſte Preiſe ausge⸗ 
Zeichnet und empfehlen wir dieſelben deshalb an⸗ 


— — —— — — | 
Romano- Balsam, ö 
gegen Hiheumatismus und Gichtleiden, hat ſich in England bereits einen bedentenden Ruf erworben und E placizi ſchnell das Bureau „@ermanta! Br 
gelegentlichſt. id von allen bisher bekannten Mitteln als das heilkräftigſte bewährt. Ein Wirthſchafter in geſetzten Jahren ſucht zn 
. Patent⸗Stell⸗Kummete⸗Fabrik Der Balſam wird äußerlich durch Einreibungen angewandt und verletzt die Haut in keiner Weiſe. beliebigem Termin Stellung eventl. ohne Gehalt. 
en, laſchen à 1 % zu haben in der Droguenhandlung von Jurk & Sauorhering. Gefl. Offerten G. J. 20 an die Expedition 
Fr. Martens & Co., Stralſund. aupt⸗Depot: II. J. Viehoever, Wiesbaden. Blattes, Kirchplatz 3, zur Weiterbeförderung. 
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